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Monatsspruch 

Unerwartete Momente genießen

Jauchzet, frohlocket – der Jubelge-
sang des Weihnachtsoratoriums 
klingt in mir noch nach. Jauchzen ist 
viel mehr als lachen, zumal unsere 
Sprache so viele Varianten von La-
chen kennt – auslachen, anlachen, 
vor Schadenfreude lachen, über ei-
nen Witz lachen, jemanden oder et-
was belachen, ablachen, wenn sich 
die Anspannung löst. 
Sara lacht, sie jauchzt, als sie ihr 
Kind im Arm hält. Endlich, damit hat 
niemand mehr gerechnet, jetzt aber 
ist er da, dieser Isaak, dieses Jubel-
kind. 
Der Weihnachtskreis ist gerade zu 
Ende, und wieder ist es ein Kind, das 
alles auf den Kopf stellt, das 
au ommende Zweifel an Go es 
Versprechen besei gt. Wie gut kann 
ich Sara verstehen.  

Wie bewundere ich diese Frau. Was 
hat sie alles durchgemacht, sich an-
hören müssen. Ja, wo war in den 
tränenreichen Nächten, den ver-
zweifelten Tagen ihr Go ? Nun ist 
alles gut. Wir wissen es besser, noch 
lange nicht ist alles in bester Ord-
nung, es gibt noch einige Prüfungen 
und Belastungen.  
Aber jetzt sagt Sara: Go  ließ mich 
lachen, jubeln. Sie ist ganz bei sich, 
hält ihr Kind im Arm und denkt an 
Go , dankt Go , schreibt ihm ihr 
unfassbares Glück zu. 
Ich will mit Sara jauchzen, will uner-
wartete Momente genießen und 
Go es Begleitung feiern. Lieber 
Go , lass mich von Sara lernen, 
dass du auch immer wieder der 
Grund bist, dass ich jubeln kann! 

Carmen Jäger 

Sara aber sagte: Go  ließ mich lachen.
    Genesis 21,6 

Foto: 
Lehmann 
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1. Kennst du das alte Lied? Man singt es seit langer Zeit, 
singt es von Liebe, Freud und Leid und von der Ewigkeit. 
Menschen sind unterwegs. Ach, wer nimmt sie an der Hand, 
führt sie aus Angst und Einsamkeit in das gelobte Land? 

2. O  steht die Welt in Brand und Blut färbt das Wasser rot, 
Steht doch ein Kreuz in jedem Land, überall herrscht Tod! 
Hass, der kein Ende nimmt, und Völker, die sich entzwein -  
Go , der uns doch zum Glück bes mmt, lässt er uns denn allein? 

3. Jesus von Nazareth, er lebte in Zuversicht, 
weil er der Liebe und dem Licht Kra  wieder geben wollt. 
Er zeigte uns den Weg der Liebe und Menschlichkeit. 
Wollen wir diesen Weg nun gehen, selbstlos und hilfsbereit? 

Aus: Lieder zwischen Himmel und Erde Nr. 267 

Die ersten drei Strophen unseres 
Liedes sind, so steht es unter dem 
Lied, mündlich überliefert. Es ist ein 
Text voller Fragen. Finde ich den 
Text ermu gend? Sind die Fragen 
rhetorisch? Ich weiß nicht so recht. 
Nein, wenn ich es auf mich wirken 
lasse, finde ich den Text nicht sehr 
ermu gend. Er beschreibt Leid und 
Gräuel, Unsicherheit und Suche. 
Wenn wir die Fragen umwandeln, 
sie eher rhetorisch verstehen und 
sogleich mit unserer Hoffnung, dass 
immer alles in Go  gut werden 
wird, füllen, können sie uns beruhi-
gen. Ich denke aber nicht, dass es so 
gemeint ist. Glauben ist keine 
selbstverständliche, klare Sache. Er 
ist kein Werkzeug, das schon immer 
alles gerade biegen wird. Glauben 
ist Suche nach dem rich gen Weg, 

Suche nach Go . Glauben ist Zwei-
feln und Disku eren. Glauben ist 
Ringen um Entscheidungen und um 
die rich gen Antworten. 
So bleiben stets die Fragen: Wird 
Go  für mich, für uns im rich gen 
Moment einspringen oder zur Seite 
springen? Wer bes mmt denn die-
sen rich gen Moment? Werde ich, 
werden wir die rich gen Fragen 
stellen? Werden wir genug Kra  ha-
ben, unsere Wege in Jesu Nachfolge 
zu gehen. 
Immer hängt ein Zweifel in der Lu , 
mal mehr, mal weniger. 
Diethard Zils wollte das offensicht-
lich nicht so stehen lassen. Er hat 
zwei Strophen angehängt, angefüllt 
mit Zuspruch, Hoffnung und Zuver-
sicht: 
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Ja, er hat ja recht. Und die Erinne-
rungen an die alten Geschichten ma-
chen Mut. Go  hil  aus der Sklave-
rei. Ja, Jesus Christus hat ein großes 
Licht in die Welt gebracht. 
Aber Aushalten müssen wir auch das 
Zweifeln, das Schwanken, das Su-
chen, das Abarbeiten an den Zusa-
gen. Überwiegt es nicht sogar zu be-
s mmten Zeiten? Oder auch das 
ganze Leben lang? Wir müssen es 

aushalten und durchhalten. Egal, wie 
lange die Phasen dauern, es gilt für 
uns durchzuhalten. 
Wir kennen beides: das Suchen, das 
Schwanken und das Zweifeln – und 
auch das Spüren der Zusage Go es, 
seiner Liebe und der Hoffnung. 
Möge letzteres zunehmen und 
wachsen. 

Beate Klein 

4. Kennst du das alte Lied? Man singt es seit langer Zeit. 
Lied, das von Go es Zukun  singt und von Gerech gkeit. 
Menschen sind unterwegs aus Reichtum und Sklaverei, 
hoffen, dass Go es Hand sie führt, träumen sich endlich frei. 

5. Go  ist mit unterwegs, ganz menschlich den Menschen nah, 
in einem Mann aus Nazareth sagt er zum Menschen: Ja! 
Wo kaum noch Hoffnung war, seh´n Menschen ein großes Licht, 
trauen dem alten Pilgerlied, und ihre Angst zerbricht. 
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Aus dem Gemeindekirchenrat 

Liebe Gemeinde, 

das war ein rich ger Sitzungs-Mara-
thon, den wir da im großen Saal des 
Gemeindezentrums in der Frieden-
straße absolviert haben! Am 12. Ja-
nuar fand die kons tuierende Sit-
zung des neuen Gemeindekirchen-
rates (GKR) sta , den Sie im Novem-
ber gewählt haben. Am Sonntag zu-
vor, am 8. Januar, sind die ehren-
amtlichen Mitglieder des GKR in ei-
nem festlichen Go esdienst in der 
Dor irche von allen drei Pfarrern in 
ihr Amt eingeführt worden - wir ha-
ben uns sehr über dieses Zeichen 
der Wertschätzung gefreut! Und 
auch Ihnen möchten wir unseren 
Dank dafür aussprechen, dass viele 
von Ihnen dabei waren und uns so 
Ihr Interesse und Ihre Verbunden-
heit gezeigt haben!  

Gut fünf Stunden hat die erste gro-
ße Sitzung in der neuen Zusammen-
setzung des GKR gedauert - aber wir 
waren dafür auch  bestens gestärkt: 
Unsere ukrainischen Gäste ha en 
uns ein wunderbares Büffet zusam-
mengestellt  mit Köstlichkeiten aus 
ihrer Heimat – es war überwäl -
gend! Vielen herzlichen Dank dafür! 

In der kons tuierenden Sitzung 

muss alles Wich ge geregelt wer-
den – und das hieß zunächst einmal, 
dass „Ämter“ und Ausschüsse be-
setzt werden müssen. Zur Vorsitzen-
den wurde in geheimer Wahl Gabri-
ela Graf gewählt, nachdem sie zuvor 
– ebenfalls in geheimer Wahl – mit 
der nö gen Zwei-Dri el-Mehrheit 
in den GKR als Kirchenälteste beru-
fen worden war. Zum stellvertreten-
den Vorsitzenden wie auch zum ge-
schä sführenden Pfarrer wurde 
Pfarrer Lippold gewählt. 

Anschließend ging es an die Beset-
zung der Ausschüsse: Neben den Äl-
testen und Ersatzältesten, die sich 
selbst für die Arbeit in den Aus-
schüssen entscheiden, werden auch 
weitere sachkundige Menschen in 
die Ausschüsse berufen. Und dann 
musste festgelegt werden, wen wir 
in die kreiskirchlichen Gremien und 
Ausschüsse delegieren wollen – das 
sind alles in allem 18 Posi onen, 
manche davon  müssen/können so-
gar mit zwei Ältesten und ihren Ver-
tretern besetzt werden. Sie können 
sich jetzt vorstellen, warum diese 
erste Sitzung so lange gedauert 
hat… 

Und dann gab es ja auch noch das 
„eigentliche“ Geschä : Wir sind ge-



Aus dem Gemeindekirchenrat 

- 7 - 

rade mi en im Bewerbungsverfah-
ren um die Stelle „Genera onsüber-
greifende Arbeit 50+“ (ehemals "Ar-
beit mit Senioren" unter Leitung 
von Frau Kraus-Gutsche, die wir im 
Dezember in den Ruhestand verab-
schiedet haben), und es musste die 
Ausschreibung der Pfarrstelle von 
Uli Seegenschmiedt, der zum 31. 
Mai in den Ruhestand geht, bespro-
chen werden.  

Wich g war uns auch - trotz weit 
vorgeschri ener Stunde - die Nach-
bereitung eines Gesprächs, das am 
Abend zuvor sta gefunden ha e: 
Mit dem Superintendenten und 
dem Präsidium der Synode haben 
wir die Vorfälle im Eröffnungs-
go esdienst  der Herbstsynode vom 
18. November (u.a. Verhüllung des 
Tau eckens in der Mar n-Luther-
Gedächtniskirche), die zu einem 
Eklat geführt haben, versöhnlich 
aufgearbeitet.  

"Es gibt viel zu tun - packen wir's 
an!" Erinnern Sie sich an diesen 
Werbe-Slogan eines Mineralöl-Gi-
ganten in den 80er Jahren?  Er spie-
gelt die Einstellung unseres GKRs 
wider. Wenn Sie also irgendwo 
Handlungsbedarf sehen, geben Sie 
uns gerne einen Hinweis. Das Ge-
samtgremium und die einzelnen 
Fachausschüsse erreichen Sie über 
die Küsterei (Telefonnummer und 
Sprechzeiten finden Sie weiter hin-
ten in diesem He ). Oder Sie spre-
chen uns einfach  am nächsten 
Sonntag persönlich an. Sie treffen 
uns um 10 Uhr im Go esdienst in 
der Dor irche -  anschließend ha-
ben wir im Kirchencafé, das Ehepaar 
Schanz liebevoll für Sie vorbereitet, 
Zeit, miteinander ins Gespräch zu 
kommen. Wir freuen uns auf Sie! 

Im Namen des Gemeindekirchenra-
tes grüßt Sie ganz herzlich 

Ihre Sabine Flamme-Brüne
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Der neue Gemeindekirchenrat 

Am 8. Januar 2023 wurde der neue Gemeindekirchenrat in sein Amt ein-
geführt 
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Kons tuierende Sitzung des Gemeindekirchenrats am 12.1.23 
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Kons tuierende Sitzung des Gemeindekirchenrats am 12.1.23 

Herrliches Buffe , ukrainisches Essen, vorbereitet von unseren 
Ukrainischen Gästen 

S mmenauszählung zur Wahl Vorsitz und Stellvertretung

Fotos: Uli Seegenschmiedt
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Redewendungen aus der Bibel „Wer’s glaubt wird selig“ 

Go , du bist mein Go , den ich suche. Es dürstet meine Seele nach dir, 
mein ganzer Mensch verlangt nach dir aus trockenem, dürren Land, wo kein 
Wasser ist. 

So schaue ich aus nach dir in deinem Heiligtum, wollte gerne sehen deine 
Macht und Herrlichkeit.  

Denn deine Güte ist besser als Leben; meine Lippen preisen dich. 

So will ich dich loben mein Leben lang und meine Hände in deinem Namen 
au eben. 

Das ist meines Herzens Freude und Wonne, wenn ich dich mit fröhlichem 
Munde loben kann; wenn ich mich zu Be  lege, so denke ich an dich, wenn 
ich wach liege, sinne ich über dich nach. Denn du bis mein  Helfer, und unter 
dem Scha en deiner Flügel frohlocke ich.

Psalm 63, 2-8 

Unser Segenswunsch 

„Der Abschaum der Menschheit“ Menschen der unteren Kategorie

Im 1. Korinther-Brief beklagt sich Paulus über die Probleme, denen er und 
seine Mitapostel ausgeliefert sind: „Bis auf diese Stunde leiden wir Hunger 
und Durst und Blöße und werden geschlagen und haben keine feste Bleibe 
und mühen uns ab mit unserer Hände Arbeit. Man schmäht uns, so segnen 
wir; man verfolgt uns, so dulden wir`s; man verlästert uns, so reden wir 
freundlich.“ Und dann folgen zwei Wörter, die die Lage der Apostel deutlich 
machen: „Wir sind geworden wie der Abschaum der Menschheit, jeder-
manns Kehricht, bis heute“. (1. Kor. 4,13). Kehricht kennt man, aber was ist 
Abschaum? Jeder hat es schon einmal erlebt, dass sich beim Eierkochen 
eine weißliche, schaumige Substanz auf dem Kochwasser bildet, wenn Ei-
weiß aus einer Eierschale ausgetreten ist. Man schöp  diesen ungenießba-
ren „Abschaum“ ab und wir  ihn weg. Seit Luther wird dieser Begriff um-
gangssprachlich auch für „schlechte Menschen“, „Pöbel“ verwendet. 
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Kleppernachlese 

Ende vergangenen Jahres haben wir 
an das Leben der Familie Klepper 
anlässlich des 80. Todestages von 
Johann und Jochen Klepper und Re-
nate Stein gedacht. Wir konnten 
eine sehr gelungene Ausstellung 
über das Leben von Jochen Klepper 
und seiner Familie zeigen und ha-
ben ein umfangreiches und sehr in-
teressantes Beiprogramm geliefert.
Auch die Kirchengemeinde Nikolas-
see, in der die Familie Klepper bis zu 
ihrem Tod lebte, hat einen ganzen 
Sonntag das Leben von Jochen Klep-
per gewürdigt. Gäste dabei waren 
auch die beiden Enkel von Brigi e, 
der Tochter von Johanna. Michael 
Molnar hat zum 80. Todestag in Ni-
kolassee die Gedenkrede gehalten, 
die wir hier gerne veröffentlichen, 
da sie auch viele private Gefühle 
zeigt, die uns so manches verständ-
licher machen. 

„Im Jahr 1971 wurde Geoff rey Jack-
son, der bri sche Botscha er in 
Uruguay, von der Guerilla-Gruppe 
Tupamaros als Geisel genommen. Er 
verbrachte die nächsten zehn Mo-
nate in einem Keller, eingesperrt in 
einem Käfig. Nach seiner Freilas-
sung fragte man ihn, wie er die Gei-
selha  ausgehalten hat. Er erzählte, 
dass die Tupamaros ihm Bücher ge-
bracht hä en, die sie in Montevideo 
entweder gekau  oder gestohlen 
ha en. Und ein Buch, das er beson-

ders erwähnt, weil es ihm so gut ge-
fallen hat, war Jochen Kleppers 
»Der Vater«. Später erklärte er in 
seinen Memoiren, warum eben die-
ses Buch ihm so gut gefallen habe. 
Er schrieb: »Der große Vorteil des 
Buches war für mich die s lis sche 
Schönheit und seine Dichte, auf der 
ich gründlich herumkauen, und die 
ich langsam genießen konnte wie 
gesundes Roggenbrot.« Als ich da-
mals die Reportage über Geoff rey 
Jackson in einer englischen Zeitung 
las, war ich erstaunt. Freilich wusste 
ich, dass Klepper in Deutschland ein 
bekannter Schri steller war. Aber 
für die Engländer blieb er, und 
bleibt er immer noch, fast unbe-
kannt. Seine Bücher wurden nie-
mals ins Englische übersetzt. Des-
wegen ha e ich ihn immer als eine 
reine Familienangelegenheit be-
trachtet. Und auf einmal sah ich ihn 
auf der Weltbühne. Und musste ihn 
zum ersten Mal als einen Dichter 
wahrnehmen, der die Macht ha e, 
Menschen, sogar einen unglückli-
chen Gefangenen, zu trösten. Für 
uns, Enkel oder S efenkel, war un-
klar, wer Jochen Klepper war und 
was er bedeutete. Sein ehemaliges 
Haus hingegen, Teutonenstraße 23 
in Nikolassee, ha e eine klare Be-
deutung für uns – Sommerferien. 
Fast jeden Sommer in den fünfziger 
Jahren verbrachten wir unsere Feri-
en in diesem Haus. Für uns war es 
ein Palast, im Vergleich zu unserer 
kleinen Wohnung in England. Wir 
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Kleppernachlese 

spielten im Garten oder auf der 
Straße, aber der Höhepunkt dieser 
Ferien war immer der Wannsee. 
Morgens gingen wir normalerweise 
baden, zum kleinen wilden Strand, 
seitlich vom großen Strandbad. Von 
Zeit zu Zeit kam Jochens jüngste 
Schwester, unsere Tante Hilde, mit 
uns, aber selten: meistens konnte 
sie nicht. Sie musste arbeiten. Aber 
was war ihre Arbeit? Wenn wir das 
Haus verließen, winkte sie aus dem 
Arbeitszimmer. Sie saß dort hinter 
dem großen Schreib sch. Eine Men-
ge Papier lag vor ihr auf dem Tisch, 
und erst Jahre später ist mir einge-
fallen, was sie wahrscheinlich dort 
machte. Ich nehme an, die Doku-
mente auf dem Tisch waren Jochen 
Kleppers Tagebücher, und sie war 
dabei, sie zu transkribieren und vor-
zubereiten für die Ausgabe »Unter 
dem Scha en deiner Flügel«, die 
dann 1956 erschien. Ich habe ge-
sagt, dass ich Kleppers Bedeutung 
erst 1971 wahrnahm. Aber schon 
zehn Jahre bevor Geoff rey Jackson 
als Geisel genommen wurde, gab es 
ein anderes südamerikanisches Kid-
napping, das eine Beziehung zu 
Klepper ha e. Ein gewisser Ricardo 
Klement, der von seinem Wohnort 
in Buenos Aires verschwand, taucht 
in Jerusalem auf, wo er sich als Adolf 
Eichmann entpuppte. Merkwürdi-
gerweise habe ich von dem Eich-
mann-Prozess keinerlei Erinnerun-
gen, obwohl ich damals schon fünf-
zehn Jahre alt war. Und obwohl man 

die Klepper-Tagebücher als Beweis-
stück (unter Hunderten von Bewei-
sen) im Prozess benutzte. Wusste 
ich damals, dass es hauptsächlich 
Eichmann war, der die Hauptschuld 
für den Tod meiner Großeltern und 
meiner Tante trug? Ich kann es heu-
te nicht sagen. Ich weiß nur, dass ich 
damals andere Gedanken ha e. 
Diese verdammte Vergangenheit lag 
weit hinten. In dem Jahr war meine 
Genera on hauptsächlich mit einer 
aktuellen Bedrohung beschä igt. 
Wir marschierten von Aldermarston 
nach London, Tausende von uns 
jungen Leuten protes erten gegen 
Atomwaff en. Auch hat man in der 
Familie, glaube ich, den Eichmann-
Prozess gar nicht erwähnt. Genauso 
wie viele andere Flüchtlinge, woll-
ten meine Eltern nicht im Scha en 
der dunklen Vergangenheit leben. 
Sie waren ganz mit ihrem neuen Le-
ben beschä igt. Die Vergangenheit 
war zu Hause nie ein Thema. Sie 
wollten das alles zurücklassen, ver-
gessen, und vielleicht gab es auch 
die Idee, man sollte solche Sachen 
den Kindern nicht au ürden. Es 
kommt mir vor, als ob das Schwei-
gen meiner Eltern eine Art Wieder-
kehr des Schweigens von deren El-
tern war. Nach dem Tod meiner 
Mu er fand ich einige No zen, die 
sie geschrieben ha e, während sie 
die Klepper-Biografie von Markus 
Baum las. Baum erwähnt irgendwo, 
dass das Klepper-Heim »eine Insel 
der Seligen« war. Meine Mu er 



Kleppernachlese 

- 14 - 

ha e dazugefügt: »1938 als ich in 
der jüdischen Handelsschule stu-
dierte, kam mir das Leben zuhause 
unwahrscheinlich vor. Die Eltern ha-
ben vor uns Kindern kaum über die 
poli sche oder die private Situa on 
disku ert.« Diese Charakter-Erb-
scha  ha e efe Wurzeln. Hanni 
war früh verwitwet und musste eini-
ge Zeit Vater und Mu er sein für 
ihre zwei Töchter. Deswegen entwi-
ckelte sie eine bes mmte Strenge, 
an die sich meine Mu er erinnerte. 
Sicher ist, dass wir Kinder unser Le-
ben der Entschlossenheit unserer 
Mu er schulden. Denn 1938, als sie 
achtzehn Jahre alt war, stellte sie 
fest, dass sie nicht länger in 
Deutschland bleiben wollte. Am An-
fang waren ihre Eltern gegen ihre 
Auswanderung, die sie für verfrüht 
hielten: Unsere Mu er Brigi e wäre 
angeblich zu jung, zu unerfahren. 
Ihre Eltern dachten, sie könnten die 
Töchter weiter schützen in ihrer »In-
sel der Seligen«, was sich aber 
schon lange in ein »tragisches Idyll« 
gewandelt ha e. Aber Brigi e be-
stand darauf und überredete sie, 
und im April 1939 verließ sie das 
Land, das nicht mehr das ihrige war. 
Ich muss gestehen, dass ich als Kind 
eine Abneigung gegen Jochen Klep-
per entwickelte, weil er meine Tante 
und meine Groβmu er in Deutsch-
land zurückgehalten ha e. Viel-
leicht war diese Abneigung eine Art 
Rache – ich wollte ihn nicht lieben, 
weil er meine Mu er nicht geliebt 

hat. Sie war nämlich davon über-
zeugt. Ob wahr oder nicht, kann ich 
nicht sagen. Klar ist nur, dass die 
jüngste Schwester Reni sein Liebling 
war. Im Tagebuch schreibt er, dass 
Reni »meinetwegen nicht mit Bri-
gi e nach England ging«. Und er 
fährt fort: »Was mit Renerle zusam-
menhängt, das kommt dem Uner-
träglichen nahe.« Als Kind kam es 
mir so vor, dass die Liebe dieses Va-
ters oder S efvaters den Tod bedeu-
tete. Je länger man das Ende der 
Geschichte anschaut, das heißt die-
sen dreifachen Selbstmord, umso 
komplexer werden die Reak onen. 
Und nicht nur meine. In der Klepper
-Forschung, unter den Historikern 
und Biografen, die die Geschichte 
kommen eren, findet man allerlei 
Art Reak onen – Moralismus und 
Mitleid, En remdung und Verurtei-
lung. Ich denke, dass Kleppers 
Freund, der Schri steller Reinhold 
Schneider, das letzte Wort dazu sa-
gen soll: »Als ihm aber die Macht 
des Verbrechens die gelobte Ge-
meinscha  und Verantwortung 
nicht mehr erlaubte, nahm er seine 
Frau und die jüngste Tochter an der 
Hand und eilte zu Go , ehe der sie 
gerufen ha e. Das war ein Akt des 
Glaubens: Schütze, die ich nicht 
schützen kann! Es war ein Selbst-
mord unter dem Kreuz, dem Zei-
chen der Liebe. Das Problem stellt 
sich in einer Gestalt, auf die es keine 
Antwort gibt.« Seine Erklärung, dass 
es »keine Antwort gibt« betri , zu-
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mindest für mich, die dri e Figur in 
dieser Tragödie, nämlich die Toch-
ter, meine Tante – Renate, Renerle, 
Reni. Auch für Jochen Klepper war 
seine eigene Beziehung zur Tochter 
höchst problema sch. Am 25. Janu-
ar 1942 schreibt er im Tagebuch: 
»Hanni und ich, so seltsam ist das 
Schicksal gekommen, sind uns nicht 
zum Verhängnis geworden, Renerle 
und ich sind es.« Es ist klar, dass 
Hanni ihm das Leben gere et hat. 
Er sagt, ohne sie wäre er verrückt 
geworden. Aber seine Liebe für Re-
nerle wurde ein Verhängnis, zu dem 
es eben »keine Antwort gibt« 

In England, als wir Kinder waren, ha-
ben wir eine Menge merkwürdige 
deutsche Menschen getro ffen. 
Ohne zu wissen wer sie waren, ob 
Verwandte oder andere ehemalige 
Flüchtlinge. Eine war eine immer lä-
chelnde kleine Frau namens Anni 
Butcher. Erst Jahre später entdeckte 
ich, dass sie die Haushälterin Klep-
pers Anni Tiecke war, die nach dem 
Krieg einen englischen Soldaten, 
Freddy Butcher geheiratet ha e. 
Am Morgen des 11. Dezember 1942 
war es Anni Tiecke, die die Erste 
war, die die drei Toten in der gaser-
füllten Küche entdeckte. Eben habe 
ich gesagt, dass unsere Eltern selten 
vor uns von der Vergangenheit ge-
sprochen haben. Aber einmal hat 
meine Mu er vor mir etwas dar-
über gesagt, was ich niemals verges-
sen kann. Ich glaube, es war nach ei-

nem Besuch von Anni Butcher. Die 
ha e erzählt, wie sie die Toten ge-
funden hat. Anscheinend sahen Jo-
chen und meine Großmu er ganz 
ruhig aus, als ob sie ganz im Frieden 
waren. Aber das Gesicht von Reni 
ha e angeblich einen unendlich 
bi eren Ausdruck. So etwas zu wis-
sen, kommt für meine Mu er und 
für mich »dem Unerträglichen 
nahe«. In diesem Jahr, also 2022, 
wäre Reni hundert Jahre alt gewor-
den. Meine Mu er starb vor sieben 
Jahren als 94-Jährige. Es wäre viel-
leicht möglich gewesen, dass Reni 
heute auch hier gewesen wäre. Die-
se achtzig Jahren gingen ihr verlo-
ren. Uns heute noch Lebendigen 
wurden sie geschenkt. Also leben 
wir mit der Verantwortung, die Ver-
gangenheit nicht zu vergessen. Es ist 
unwahrscheinlich, dass ich selbst in 
zwanzig Jahren wieder hier bin. 
Aber ich bin überzeugt, dass im Jah-
re 2042 eine Feier zum Gedenken 
des hundertsten Todestages der 
Kleppers hier sta inden wird. Denn 
diese längst vergangenen Ereignisse 
sind viel mehr als nur eine lokale 
oder nur eine Familienangelegen-
heit. Sie haben eine weit größere 
und ich würde sagen emblema -
sche Bedeutung. Indem wir sie erin-
nern, wie bei der Tragödie-Lehre 
von Aristoteles, wird Mitleid und 
Einfühlung in uns erweckt. Dadurch 
erfahren wir unsere gemeinsame 
Menschheit, die uns alle zusammen 
verbindet.“               Michael Molnar 
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Kleppernachlese 
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Sie ist wieder da – die Ausstellung zu Jochen Klepper 

Ab sofort in der Sakristei der Mar n-Luther-Gedächtniskirche zu 
besich gen. 

Besich gungen und Führungen nach Absprache mit dem Gemeindebüro 
und unseren Pfarrern. 

Kommen Sie, mit Ihrer Familie, mit Ihren Freunden und Bekannten, mit 
Schülerinnen und Schülern, mit allen Interessierten. Sie sind herzlich 
willkommen. 

   Fotos: Klaus Wirbel 
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Weihnachtsausklang in Maria Frieden am 8.1.2023 

Fotos:  Uli Seegenschmiedt 
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Zur Erinnerung 

Wir bringen Licht und Wärme in die Ukraine.  
Jede Woche stellen wir (ini iert vom Verein Schöneberg hil  ) aus alten 
Dosen, Karton und Wachs Kerzen her. Die fer gen Kerzen werden in die 
Ukraine gesendet dorthin, wo die russischen Bomben die Elektrizität 
zerstört hat. Die Kerzen bringen für die Menschen in dunklen kalten 
Räumen und Kellern bis zu zwei Stunden Licht und Wärme. 
Für die Kerzen brauchen wir Kerzenreste und saubere Blechdosen. Über 
Eure Sachspenden freuen wir uns, Ihr könnt sie bei uns nach den 
Go esdiensten oder bei allen Veranstaltungen abgeben.

Ми несемо світло та тепло в Україну. 
Це світло зробили із залишків від свічок багато українок з нашої 
мережі.  
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Peter von der Osten-Sacken 
Die Bibel und ihre kühnen Geschichten 
Das Evanglium nach Lukas 
Für Kinder zwischen 12 und 120 Jahren erzählt – 
160 Seiten
Kadmos 2023 

Mit diesem Band legt uns Peter von 
der Osten-Sacken ein zweites Mal 
eine Bibel für Kinder und Erwachse-
ne vor, die stark beeindruckt. Es ge-
lingt ihm als biblisch Gelehrtem und 
Neutestamentler, diese Einführung 
in ein Evangelium inhaltlich kurz 
und knapp und dennoch reich zu ge-
stalten. Er spricht die junge wie die 
erwachsene Leserscha  an und gibt 
ihr einen efen Einblick in die Welt 
des heilsgeschichtlichen Denkens. 
Gerade Lukas vermag am besten zu 
vermi eln, wie sehr das Evangelium 
Jesu mi en in die Weltgeschichte 
gehört. Denn „das Evangelium des 
Lukas ist in seinem Kern ein Evange-
lium des Friedens“.  
Der Autor schildert den Bericht von 
der Sendung Jesu Kapitel für Kapitel 
und lässt sich dabei von einer gro-
ßen Freude an der Botscha  leiten. 
“Maria ist die berühmteste Frau der 
Weltgeschichte geworden und hat 
diesen Platz zweitausend Jahre lang 
behalten“. Hier klingt ein neuer S l 
an, der uns hellhörig macht und  
neuen Erfahrungen Raum gibt.  
Die Idee ist, christlich-jüdisch zu 
denken, Erkenntnisse aus dem 
christlich-jüdischen Dialog aufzu-

nehmen, sodass es jüdischen Lesern 
möglich ist, dieses ungewöhnliche 
Buch anzunehmen. 
Er vermeidet es, akademisch klin-
gende Begründungen zu geben. Er 
versucht vielmehr, die Zusammen-
hänge narra v zu deuten. Jesus er-
füllte eine doppelte Aufgabe: als 
Messias bezeugte er die Nähe der 
Go esherrscha : „Wenn ich die Dä-
monen durch den Finger Go es 
austreibe, so ist ja das Reich Go es 
zu euch gekommen.“ Und ebenso 
bekannt ist: Jesus hat sich mit dem 
Menschensohn aus der Prophe e 
des Daniel iden fiziert. Von daher 
ist die Frage Johannes des Täufers 
verständlich: „Bist du, der da kom-
men soll, oder sollen wir eines an-
deren warten?“ – Für den Men-
schensohn fehlte ihm bis dahin 
noch die Erkenntnis.  
Die Auslegung des 18. Kapitels trägt 
die Überschri : „Wer wird in das 
Reich Go es kommen?“ Jesus gibt 
verschiedene Antworten. Aber in al-
lem, was noch kommt, sind die vita-
len Themen wie Frieden und Ge-
rech gkeit, Freundscha  und Ge-
sellscha  sowie der Bezug zur Ge-
genwart heute nicht ausgespart. 



BuchbesprechungB 

- 21 - 

Auch wir  der Autor einen Blick in 
die Geschichte des Tempels, dem 
kul schen, religiösen und geis gen 
Mi elpunkt des jüdischen Volkes – 
und Jesus weiß, dass der Feind aus 
Rom kommen wird. Dann wird kein 
Stein mehr auf dem anderen blei-
ben. Sein Leiden verbindet sich mit 
dem Leiden des Volkes und der 
Stadt. Jesus erinnert die Jünger dar-
an, diese seine Worte nicht zu ver-
gessen.  
Jesus begann seine Wirksamkeit mit 
seiner aufrü elnden Jesajapredigt 
in Nazareth. Mit Hilfe der jüdischen 
Studien und der mündlichen Lehre 
erkennen wir, dass vieles durch die 
Propheten vorgebildet worden ist – 
und dass Jesus ganz besonders aus 
dem Buch des Jesaja geschöp  hat.  
Von daher wird das Jesusbild ge-
prägt. Denn es sind nicht nur die 
Hymnen, die seinem Namen Glanz 
geben, es sind auch die großen Wor-
te der Bergpredigt und die einzigar-

gen Gleichnisse vom Kommen der 
Himmelsherrscha .  
Die Überschri  zur Passionsge-
schichte in Kapitel 22-23 fasst der 
Gelehrte mit den Worten „Der gro-
ße Schmerz“ zusammen und legt 
hier eine neue Deutung der Zusam-
menhänge im Geschichtsbild des 
Lukas vor. Nicht die weltlichen 
Mächte bes mmen das Geschehen, 
vielmehr ist es die Macht der Fins-
ternis. Jesus nimmt den Leidens-
kelch an, aber nicht aus der Hand 
von Menschen. 

„Er leidet einen Tod anderen zugute.
“ Der Blick Jesu ist schon jetzt auf 
den Himmel gerichtet, wenn er die 
Einsetzungsworte zum Abschieds-
mahl spricht: Dieser Kelch ist der 
Neue Bund in meinem Blut, das für 
euch vergossen wird.“  

Inwiefern die Überlieferung des 
Prozesses vor dem Hohen Rat histo-
risch zuverlässig ist, ist schwer zu 
beurteilen. Zutreffend ist zweifels-
ohne, dass es einen Prozess gege-
ben haben muss – auf dem Hinter-
grund des jüdischen Rechts vom 
„Gesetz der Stunde“. Das Volk war 
aufgewühlt, die Situa on drohte zu 
eskalieren.  
Das Evangelium des Lukas bezeugt 
beides: die geschichtlichen Fakten, 
sowie die heilsgeschichtliche Wahr-
heit. Für die Jünger Jesu sind die Er-
scheinungen des Auferstandenen 
Ausdruck des Willens Go es. Der 
Heilsweg Jesu ist einerseits an sein 
Ziel gekommen und andererseits 
beginnt nun sein segensreiches Wir-
ken unter den Völkern.  

Das kleine und schöne Buch schenkt 
uns eine seltene Klarheit des bibli-
schen Denkens. Niemand wird es 
aus der Hand legen, ohne reichlich 
Gewinn daraus gezogen zu haben.  

Beate Barwich
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Im Jugendkeller, 
Gemeindezentrum Ev. 
Kirchengemeinde BERLIN-
Mariendorf, Friedenstaße 20, 

Jeden Dienstag – außer in den Feri-
en – in der Zeit von 17.00 bis 19.00 
Uhr  offen für Jugendliche von 13-18 
Jahren. 
Wir spielen Darts, Kicker und Billard. 
Jedes Mal zünden wir zu Beginn die 
Jesus-Kerze an, denn „wo Zwei oder 
Drei versammelt sind, da bin ich 
mi en unter ihnen“…sagt Jesus. 
Wir finden nach dem Beginn ge-
meinsam im Gespräch heraus:  wer 
welche Band, welches Land, wel-
chen Sport usw. jeder gut findet. 
Auf diese Weise lernen wir uns nach 
und nach kennen und vertrauen. So 
wachsen wir alle im besten Fall zu 
einem Teil der JUNGEN GEMEINDE 
zusammen.  
Diese ist in unserer Gemeinde 
schon sehr ak v: als Teamerinnen in 
der KONFI-Arbeit, als Teil der Ge-
meindejugendversammlung, als Be-
treuerinnen von Jugendpartys, als 
Teil der stolzen ROCK-INI (Rock-In-
i a ve, die u.a. KellerRockBar und 

ROCKTREFF organisieren.), als Grup-
pe Junge Erwachsene, als Teil der 
Theatergruppe, als Helferinnen bei 
den Kinder-Bibel-Tagen, als Vorbe-
reitungs-Team des Jugendgo es-
dienstes am 19.2.2023. 

Aufgrund aktueller Nachfrage wa-
ren am 3.1.23 schon 4 Jugendliche 
da und standen leider vor verschlos-
sener Tür, da der Keller erst am 
10.1.23 öffnete. Am 10.1.23 dann 
waren 3 Jugendliche pünktlich um 
17 Uhr da und verbrachten bei ver-
schiedenen Spielen eine gute Zeit in 
unserer Gemeinde bis 19 Uhr. Ohne 
Problem und mit großer Offenheit 
und Toleranz waren sowohl Konfi´s 
da, als auch eine Jugendliche, die 
2023 die Jugendweihe im Berliner 
Friedrichstadtpalast empfangen 
wird. 

Herzliche Einladung an Jugendliche 
und deren Freunde-auch zum OF-
FENEN JUGENDKELLER zu kommen.
Spiele, Ideen und Ak onsvorschläge 
sind gefragt!! 

Diakon Tobias Weigel
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Tänzerische und nachdenkliche Musik zu Lebenssta onen und Festen aus 
jüdischem Hintergrund und seinem Umfeld. Die Schicksen-typische Mi-
schung aus verschieden Jahrhunderten, tradi oneller und neuerer Klez-
mermusik und jiddischen Liedern.   

Die jüdischen Musiker, die Klezmorim, schufen einen einzigar gen spre-
chenden Instrumentals l mit einer Vielfalt von jauchzenden und seufzen-
den Tönen voller Sehnsucht, Trauer, aber auch Humor und Lebensfreude. 

Angelika Hykel, Klarine e, Gesang, 
Brigi e Ruddigkeit, Violine, , Gesang 
Uta Fehlberg, Klavier, Gesang 
www.klezmerschicksen.de

DIE KLEZMERSCHICKSEN

Wir spielen Klezmermusik, die tradi onelle Instrumentalmusik der jiddisch-
sprachigen Ostjuden. Immer hat man von den Klezmermusikern auch ver-
langt, bei verschiedenen Festen und o  mit nicht-jüdischen Musikern zu-
sammen, "tanzbare" Musik zu spielen. So gibt es mit uns auch die Möglich-
keit, bei Veranstaltungen zu tanzen.  

Neben der tradi onellen Klezmermusik spielen wir auch eigene Komposi-
onen sowie jiddische und hebräische Lieder.  Texte jüdischer DichterInnen 

sind Teil unseres Programms. Mit unserem Namen, DIE KLEZMERSCHICK-
SEN, den mancher nur mit einem Berliner Schimpfwort in Verbindung 
bringt, z.B. "so eine hysterische Schickse", beziehen wir uns auf die ur-
sprüngliche Bedeutung im Jiddischen, wo es einfach "Nichtjüdin" bedeutet, 
was durchaus abwertend gemeint sein kann. Ursprünglich "Schickse" ein-
fach "Mädchen"; ziemlich bald allerdings "nicht-jüdisches Mädchen". Das 
kann alles sein: Dienstmädchen, Nachbarin - aber auch ein Schimpfwort, 
wie insbesondere im Berliner Raum.  
Ein Konzertbesucher erklärte uns irgendwann schmunzelnd, die nicht-jüdi-
sche Geliebte eines Rabbi - oho - sei eine Schickse; dann seien wir drei wohl 
die Geliebten der Klezmermusik! Da wir drei uns der Klezmermusik liebend, 
aber von außen nähern - gemeinsam schon seit 1998 - haben wir uns mit 
einem selbs ronischen Lächeln gleich selber "Schicksen" genannt. 
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Klezmer ist die ursprüngliche tradi onelle Festmu-
sik der Juden Osteuropas. Die Juden, fern ihrer Hei-
mat, verbanden ihre tradi onellen hebräischen Ge-
sänge, jidische Lieder und tradi onellen Tänze mit 
der Musik ihrer neuen Heimat. Der Begriff "Klez-
mer" setzt sich aus den althebräischen Wörtern 
kley (Werkzeug) und zemer (musizieren) zusam-
men. Diese Sprache wurde schon zu Zeiten Jesu 
Chris  gesprochen. Mit dem Wort Klezmer verband 
sich die Vorstellung, der "Klezmer" sei kein eigentli-
cher Musiker, sondern ein Werkzeug, durch den 
Go  sich direkt mi eilen kann.  
Heute bezeichnet Klezmer einen Musiks l und den 
Musiker, der diese Musik macht. Klezmer-Musik, 
also die Musik der osteuropäischen Juden (Aschke-
nasim) ha e ihre Geburtsstunde im mi elalterli-
chen Europa (erstmals belegt im 16. Jahrhundert), 
wo Gruppen von umherziehenden jüdischen Musikern (Klezmorim) von 
Stadt zu Stadt gewandert sind und bei jüdischen Festen und besonderen 
Anlässen gespielt haben.  

Die Presse schreibt: 

Damen-Trio spielt jüdische Weisen. Mitreißend.    Berliner Abendbla  

Ein Konzert der besonderen Art.      Magdeburger Volkss mme

Klezmermusik boomt (...).Da v.a. die fröhliche Seite dieser Musik der osteu-
ropäischen Juden ihre Liebhaber hat, ist Klezmer leider o  zur reinen Un-
terhaltungsmusik verkommen. Um so wohltuender, das Berliner Frauentrio 
"Die-Klezmerschicksen" zu hören (...). Musik aus drei Jahrhunderten und ly-
rische Texte des jüdischen Schri stellers Marc Rasumny. Die Spannbreite 
der vorgetragenen Stücke gab dem Konzert bei aller Fröhlichkeit auch einen 
dem jüdischen Schicksal angemessenen Ernst. Paul Kluge Die Kirche, Wo-
chenzeitung für Anhalt und die Kirchenprovinz Sachsen 

PLÖTZLICH TANZTE DIE GEMEINDE        -       "Klezmerschicksen" in der Kirche 
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Es ist nicht schwer zu erraten, daß sich hinter dem Namen "Klezmerschick-
sen" ausschließlich Frauen verbergen. Und es ist auch gleich zu verstehen, 
daß sie Klezmermusik zum Besten geben. Die drei "Schicksen" Angelika Hy-
kel (Klarine e, Gesang), Brigi e Ruddigkeit (Violine) und Sabine Schmidt 
(Klavier, Gitarre, Korne ) spielen und singen seit über zwei Jahren zusam-
men tradi onelle jüdische Klezmermusik, obwohl keine von ihnen selbst Jü-
din ist. Aber die in ihrem Ausdruck so vielsei ge Musik, die über Melancho-
lie, Trauer, Tragik bis zur tänzerisch, fröhlichen Musik für Fest und Feier 
reicht, hat es ihnen angetan. (...)  

Sabine Schmidt wirkt darin als Mul instrumentalis n mit Korne , Gitarre, 
Knopfakkordeon, am Klavier oder sogar mit Gesang. Angelika Hykel, die in 
Anlehnung an Giora Feidmann die Klarine e bläst, überzeugt am meisten 
durch ihre in jiddischer Sprache vorgetragenen melancholisch-lyrischen Lie-
der. Auch Brigi e Ruddigkeit (Violine) tri  den Ausdruck von Angst, Verlas-
senheit und Kummer ebenso, wie das Fröhlich-Tänzerische. Letzteres wur-
de in die Tat umgesetzt, als am Sonnabend die gesamte Gemeinde in Be-
gleitung von Geige und Klavier sich an den Händen fassend ein Tanzstück-
chen aufführte, bei dem das Rückkreuzen hinter den Fuß die Vergangenheit 
und das Vorkreuzen die Zukun  veranschaulichen sollten, während Wiege-
schri e auf der Stelle die Gegenwart darstellten. Tradi onelle Melodien 
wie "Hava nagila" oder "Happy Nigun" standen ebenso auf dem Programm 
wie der chassidische Hochzeitstanz. Und mit der Zugabe der Ballade "bles-
sing you" endete der begeistert aufgenommene Nachmi ag. I.Krieger MAZ  

Foto: Klezmer-
schicksen 
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Filmgespräche 

„Starke Streifen“     Monatliche Filmgespräche 
– die 5. Saison
Sie waren im Kino, es war ein wirklich guter 
Film. Nach dem Abspann gehen Sie voller Ge-
danken nach Hause. Wie wäre das, miteinan-
der über „Starke Streifen“ ins Gespräch zu 
kommen? Dazu lädt die Kirchengemeinde wieder im Winterhalbjahr ein! 
Bei den ausgewählten Filmen geht es um existenzielle Lebensfragen. Sie 
sollen unterhalten, aber auch den Blick weiten. Snacks und Getränke 
schaffen das Ambiente, um das Wochenende zu beginnen. Wenn Sie mö-
gen, bringen Sie etwas zum Knabbern oder einen Wein mit – von Oktober 
bis März immer am 3. Freitag im Monat im Alten Gemeindesaal Alt-Marien-
dorf 39. Beginn ist jeweils um 19.00 Uhr, Ende gegen 22 Uhr. Seien Sie herz-
lich eingeladen und bringen Sie gerne Freunde und Bekannte mit! 

Organisa on und Gesprächsleitung: Pfarrer Uli Seegenschmiedt 
Termine zum Vormerken:  17. Februar und 17. März 2022

17. Februar 19.00 Uhr 

Persischstunden (D/RU/BEL 2020) 127 Minuten 

Das Drama basiert auf der Erzählung „Erfindung einer Sprache“ von Wolf-
gang Kohlhaase. Der Belgier Gilles Crémier gibt sich im Jahr 1942 als Perser 
aus, um der Ermordung durch die Nazis zu entgehen. Dadurch entkommt er 
zwar der Massenerschießung. Aber nun soll er Hauptsturmführer Koch im 
Konzentra onslager Persisch beibringen. Der hat vor, nach Kriegsende im 
Iran ein Restaurant zu eröffnen. So werden aus Hä ling und Kerkermeister 
Schüler und Lehrer, obwohl der „Perser“ nur vorgibt, die Sprache zu beherr-
schen. Seine Arbeit als Buchhalter im KZ erweist sich aber schnell als hilf-
reich, denn um immer mehr neue Vokabeln zu erfinden, lässt er sich von 
den Namen der Gefangenen, die er in die Listen schreibt, inspirieren. Am 
Ende hat er sich bei seiner Arbeit in der Registratur und für Koch 2.840 Na-
men gemerkt, die er aus den Listen für das Erfinden „persischer“ Wörter 
verwendet hat. Anke Westphal von epd Film: „Das Leitmo v dieses Films ist 
die Erinnerung – an Namen und Begriffe, die Iden tät s en, an die Ermor-
deten.“ 



- 29 - 



- 30 - 

Veranstaltungen 

Freitag, 24. Februar, 10 bis 11.30 Uhr 
Gemeindezentrum Friedenstraße 

Literaturkreis 

Wir sprechen über  das Buch “Alles, was wir nicht erinnern”  
von Chris ane Hoffmann
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Glaube bewegt 

Zum Weltgebetstag 2023  
aus Tawan

Rund 180 km trennen Taiwan vom 
chinesischen Festland. Doch es lie-
gen Welten zwischen dem demo-
kra schen Inselstaat und dem kom-
munis schen Regime in China. Die 
Führung in Peking betrachtet Tai-

wan als abtrünnige Provinz und will 
es „zurückholen“ – no alls mit mili-
tärischer Gewalt. Das interna onal 
isolierte Taiwan hingegen pocht auf 
seine Eigenständigkeit. Als Spitzen-
reiter in der Chip-Produk on ist das 
High-Tech-Land für Europa und die 
USA wie die gesamte Weltwirtscha  

bedeutsam. Seit Russlands 
Angriffskrieg auf die Ukraine 
kocht auch der Konflikt um 
Taiwan wieder auf. 

In diesen unsicheren Zeiten 
haben taiwanische Chris n-
nen Gebete, Lieder und Texte 
für den Weltgebetstag 2023 
verfasst. Am Freitag, den 3. 
März 2023, feiern Menschen 
in über 150 Ländern der Erde 
diese Go esdienste. „Ich 
habe von eurem Glauben 
gehört“, heißt es im Bibeltext 
Eph 1,15-19. Wir wollen hö-
ren, wie die Taiwanerinnen 
von ihrem Glauben erzählen  
und mit ihnen für das einste-
hen, was uns gemeinsam 
wertvoll ist: Demokra e, Frie-
den und Menschenrechte.   

Die Haup nsel des 23 Millio-
nen Einwohner*innen zäh-
lenden Pazifikstaats ist unge-
fähr so groß wie Baden-
Wür emberg. Auf kleiner Flä-
che wechseln sich schroffe 
Gebirgszüge, san e Ebenen 
und Sandstrände ab. Über 
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100 kleine Korallen- und Vulkanin-
seln bieten einer reichen Flora und 
Fauna Lebensraum. Bis ins 16. Jahr-
hundert war Taiwan ausschließlich 
von indigenen Völkern bewohnt. 
Dann ging die Insel durch die Hände 
westlicher Staaten sowie Chinas 
und Japans. Heute beherbergt Tai-
wan eine vielfäl ge kulturelle und 
sprachliche Mischung. Nur etwa 2% 
der Bevölkerung gelten als Indigene. 

Der Konflikt zwischen der Volksre-
publik China und Taiwan geht 
zurück auf den chinesischen Bür-
gerkrieg zwischen 1927 und 1949. 
Damals flohen die Truppen der 
na onal chinesischen Kuomintang 
vor den Kommunist*innen nach 
Taiwan. Es folgte nicht nur der wirts-
cha liche Aufschwung als einer der 
„asia schen Tiger-Staaten“, son-
dern auch die Errichtung einer Dik-
tatur. Nach langen Kämpfen engagi-
erter Ak vist*innen z.B. aus der 
Frauenrechts- und Umweltbewe-
gung fanden im Jahr 1992 die ersten 
demokra schen Wahlen sta . 

Heute ist Taiwan ein fortschri li-
ches Land mit lebha er Demokra-

e. Gerade die junge Genera on ist 
stolz auf Errungenscha en wie digi-

tale Teilhabe, Meinungsfreiheit und 
Menschenrechte. Der hek sche All-
tag in den Hightech-Metropolen wie 
der Hauptstadt Taipeh ist geprägt 
von Leistungsdruck, langen Arbeits-
tagen und steigenden Lebenshal-
tungskosten. Und doch spielen Spi-
ritualität und Tradi onen eine wich-

ge Rolle.  

Die meisten Taiwaner*innen prak-
zieren einen Volksglauben, der 

daois sche und buddhis sche Ein-
flüsse vereint. Zentrum des religiö-
sen Lebens sind die zahlreichen 
bunten Tempel. Christ*innen ma-
chen nur vier bis fünf Prozent der 
Bevölkerung aus. 

Über Länder- und Konfessionsgren-
zen hinweg engagieren sich Frauen 
seit über 100 Jahren für den Welt-
gebetstag. Zum Weltgebetstag rund 
um den 3. März 2023 laden uns 
Frauen aus dem kleinen Land 
Taiwan ein, daran zu glauben, dass 
wir diese Welt zum Posi ven verän-
dern können – egal wie unbedeu-
tend wir erscheinen mögen. Denn: 
„Glaube bewegt“! 

Weltgebetstag der Frauen – Deut-
sches Komitee e.V. 
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Das Team Datenschutz im Kirchenkreis stellt sich vor 

Persönliche Daten sind ein sensibles 
Gut, mit dem achtsam umgegangen 
werden muss. Das ist Aufgabe aller - 
auch in unserer Gemeinde. Das 
Team Datenschutz vom Kirchenkreis 
Tempelhof-Schöneberg hil , mit so-
lidem Wissen informierend und 
prak scher Hilfestellung beratend, 
dass dies beruflich und ehrenamt-
lich Mitarbeitenden gut gelingt.   
Drei Personen mit entsprechend be-
ruflichem Hintergrund sind gerne 
bereit ihr fachliches Wissen und ihre 
prak sche Erfahrung ehrenamtlich 
in passenden Formaten zur Verfü-
gung zu stellen:   
• WolfgangPerlich 

Qualitätsmanagement und 
Datenschutz 

• Uta von Pirani   
Sozialdatenschutz z.B. in Kitas 
und Erziehungshilfe 

• Gesine Thiele-Michaelis   Pro-
jektleitung Entwicklung und 
Umsetzung   Kundendatennut-
zungskonzept

Fachlich und organisatorisch wer-
den sie dabei unterstützt von 
• Ino Kringel    

Datenschutzbeau ragter des 
Kirchenkreises  

• Michael Volz    
Ehrenamtsbeau ragter des 
Kirchenkreises

Um gut in Verbindung zu kommen, 
braucht das Team eine Ansprech-
person in der Gemeinde. 

Wenn Sie, liebe Leserin, lieber Le-
ser, Interesse am Datenschutz ha-
ben und Lust die Aufgabe als An-
sprechperson zu übernehmen, wür-
de sich das Team Datenschutz sehr 
freuen. Auf Ihre E-Mail oder Ihren 
Anruf, gibt Ihnen Michael Volz (Kon-
takt siehe unten) gerne nähere In-
forma onen. 
Das Team lädt am Thema interes-
sierte mit Datenschutz befasste 
Menschen herzlich ein zu einem 
Informa onsabend Datenschutz 
am Donnerstag, dem 30. März um 
18.30 Uhr 
im Margarete-Draeger-Haus, 
Götzstraße 24b
Sich kennenzulernen, sich 
auszutauschen und dabei wich ge 
Themen und Bedarfe festzustellen 
und ggf. Verabredungen zu treffen, 
darum wird es gehen.    

Freudig gespannt auf Begegnung 
und Austausch zum Thema 
Datenschutz: 
Wolfgang Perlich, Uta von Pirani, 
Gesine Thiele-Michaelis, Ino 
Kringel, Michael Volz 
Wenn Sie Anfragen an das Team 
Datenschutz haben, kontak eren 
Sie bi e   

Michael Volz,  
030-755 15 16 60,  
0160-15 88 773, 
volz@ts-evangelisch.de
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Das Team Datenschutz im Kirchenkreis stellt sich vor 

Dieses Haus steht in der Prühßstraße 26. Gebaut von Wiechert 1888 und 
Lau 1898 
             Foto: Assenmacher CC BY-SA 3.0, aus Wikipedia

Mariendorfer Mo ve 
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Zum 550. Geburtstag von Nikolaus Kopernikus 

Kopernikus 
Der leise Revolu onär 
Berühmt wurde er durch seine Ent-
deckung, dass sich die Erde um die 
Sonne dreht – und er hat das von al-
len für wahr gehaltene geozentri-
sche Weltbild zum Einsturz ge-
bracht. Vor 550 Jahren wurde Niko-
laus Kopernikus geboren, am 19. Fe-
bruar 1473 in Thorn. 

Erst kurz vor seinem Tod im Alter 
von 70 Jahren hält er den ersten ge-
druckten Teil seines bahnbrechen-
den Werkes in Händen: „De revolu-

onibus orbium coeles um“ – zu 
Deutsch: „Über die Umdrehungen 
der Himmelskörper.“ Kopernikus hat 
mit mathema scher Schärfe bewie-
sen, dass die Erde mit allen Plane-
ten um die Sonne wandert. 

Dabei dreht sich die Erde in 24 Stun-
den einmal um ihre eigene Achse. 
Zwar konnte sich auch Kopernikus 
nicht erklären, wie man auf einem 
sich rasch bewegenden Planeten le-
ben könne, ohne von der Bewegung 
etwas zu bemerken oder gar herun-
terzufallen. Er stützte sich allein auf 
seine Beobachtungen am Sternen-
himmel. Erst durch die Entdeckung 
der Gravita on durch Isaac Newton 
(1643 – 1727) wurden seine Ergeb-
nisse auf eine feste Grundlage ge-
stellt. 

Nikolaus Kopernikus ha e eine um-
fangreiche Ausbildung genossen. Er 
studierte an mehreren Orten kirchli-
ches Recht und weltliches Recht, 
später auch Medizin und Astrono-
mie. Mit 30 Jahren wurde er Sekre-
tär und Leibarzt seines Onkels, des 
Bischofs von Ermland. Nach dessen 
Tod wurde er Domherr im ostpreu-
ßischen Frauenburg. Kopernikus 
sympathisierte mit der Reforma on 
und stand wohlwollend zu Luther. 

Neben seiner Verwaltungsarbeit für 
das Bistum widmete er sich vor al-
lem seinen astronomischen Studi-
en. Diese führten ihn schließlich zu 
seinen bahnbrechenden Entde-
ckungen. Obwohl er diese längst in 
sechs Büchern niedergeschrieben 
ha e, zögerte der leise Revolu onär 
die Veröffentlichung seines Werkes 
bis kurz vor seinem Tod hinaus. Ko-
pernikus verstand sich sein Leben 
lang als frommer katholischer 
Christ. Dies beschwor auch in ihm 
einen Zwiespalt herauf: Seine natur-
wissenscha lichen Ergebnisse stan-
den im Gegensatz zur damaligen 
Lehre seiner Kirche. Und tatsäch-
lich: Obwohl er sein Werk dem da-
maligen Papst Paul III. widmete, 
kam es trotzdem etwa vierzig Jahre 
später auf den Index der vom Va -
kan verbotenen Bücher. 

Die Entdeckung des Kopernikus er-
regte damals die Gemüter. Und es 
dauerte über hundert Jahre, bis sie 
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Zum 500. Geburtstag von Nikolaus Kopernikus 

sich allgemein durchgesetzt ha e. 
Denn an seine Entdeckung schließt 
sich die kränkende Erkenntnis an, 
dass nicht der Mensch der Mi el-
punkt des Weltgeschehens ist. Das 
ist auch noch heute für manchen 
eine unbequeme Wahrheit: Nicht 
um mich allein dreht sich alles, son-
dern ich bin nur einer unter vielen. 

Ich stehe in Beziehung zu anderen 
Menschen und auch ich muss mich 
nach einem Größeren ausrichten: 
nach Go  – so wie die Erde nach der 
Sonne. Für Nikolaus Kopernikus war 
beides eine Selbstverständlichkeit. 

Reinhard Ellsel 

Kopernikus-Porträt aus 
dem Holzschni  in Nicolaus 
Reusners „Icones“ (1578), 
der vermutlich von Tobias 
S mmer nach einem an-
geblichen Selbstporträt von 
Kopernikus gefer gt wurde. 
Dieses Porträt wurde zur 
Vorlage einer Reihe weite-
rer Holzschni -, Kupfer-
s ch- und Gemälde-Por-
träts von Kopernikus.  

Von Christoph Murer, Tobias S mmer - Icones, p. 
36, Gemeinfrei, h ps://commons.wikimedia.org/
w/index.php?curid=33609739 



Unsere Inserenten 
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Hier könnte Ihre Anzeige stehen! 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an das  Gemeindebüro. 
Wie Sie es erreichen, finden Sie unter  Adressen. 



Unsere Inserenten 
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Diakonie 
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Impressum 
Herausgeber: Der Mariendorfer Gemeindebrief wird monatlich von der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mariendorf herausgegeben. Adresse der Gemeinde: Alt-Mariendorf 39, 
12107 Berlin.  

Inhaltlich verantwortlich gemäß § 18 Abs. 2 MStV: Pfr. Uli Seegenschmiedt 
Redak onsteam: Torsten Görisch (Gö), Gabriela Graf (Gf), Hans-Joachim Oelkers (Oe)  
achim.oelkers(at)gmail.com, Klaus Wirbel (KW). Beiträge, die namentlich gekennzeichnet 
sind, entsprechen nicht immer der Meinung des Gemeindekirchenrates und der 
Redak on. Ar kel und Hinweise für den Gemeindebrief können Sie auch an die E–Mail 
Anschri  senden: kwirbel(at)aol.com. Ar kel und Hinweise für unsere Webseite senden 
Sie bi e an seegenschmiedt(at)mariendorf-evangelisch.de 
Zur Vermeidung von Spam-Mail haben wir die E-Mail-Adressen nicht exakt aufgeführt. 
Bi e ersetzen Sie oben die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @. 

Druck: Gemeindebriefdruckerei, Gr. Oesingen 

Redak onsschluss für die Januar-Ausgabe: 15. Februar 2023
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Außer in den Vorräumen unserer Kirchen, 
den verschiedenen Einrichtungen der 
Kirche und Diakonie in Mariendorf und 
dem Dibeliuss  können Sie den 
Mariendorfer Gemeindebrief auch hier 
bekommen: 

Prospektkästen 
- Friedenstr. 20 
- Friedhof Friedenstr. 14 
- Alt-Mariendorf Eingang Kirchhof 
- Mar n-Luther-Gedächtniskirche 
- Rathausstr. 28 

In den Seniorenheimen 
- Ullsteinstr, 159 
- Eisenacher Str. 70 
- Britzer Str. 91 
- Domizil,   Mariendorfer Damm 148 
- Friedrich Küter Pflegewohnpark 
  Forddamm 6-8 
- Domicil, Küterstr. 7 

DRK-Wohnheim 
Mariendorfer Damm 108 

Akazien-Apotheke 
Mariendorfer Damm 73 

ARU 
Alt-Mariendorf 39 

Bäckerei 
Forddamm 13 

Blumen Kollritsch 
Westphalweg 26 

Fortunatus-Apotheke 
Mariendorfer Damm 68 

Hildegard-Apotheke 
Gersdorfstr. 50 

Park-Apotheke 
Forddamm 6-8 

Gärtnerei am Heidefriedhof 
Reißeckstr. 14 

Villa Morgenröte 
Friedenstr. 29 

Zeitungshandlung 
Mariendorfer Damm 104 

Pototzki Steinmetz GmbH 
Friedenstr. 14 -Friedhof- 

Bedeutung der Überschri sfarben im Gemeindebrief 

Orange 

Grau 

Blau 

Grün 

Unsere Gemeinde 

Landeskirche, 
Kirchenkreis, Ökumene 

Sons ges 

Diakonie 

Anzeigen 

Verteilstellen für den Gemeindebrief 



Gemeindebrief bestellen 
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Der Mariendorfer Gemeindebrief liegt zur Abholung in der Küsterei, in 
unseren Gemeinderäumen und unseren Kirchen und vielen Geschä en 
aus. Aber wir senden Ihnen unseren Gemeindebrief auch gerne per Post zu. 

Der Gemeindekirchenrat hat eine Anpassung der Kosten beschlossen. Für  
das Jahr 2022 wurde der Betrag auf 20 € angehoben, ohne dass damit die 
tatsächlichen Kosten vollständig gedeckt sind. 

Gemeindekirchenrat und Redak on hoffen sehr auf Ihr Verständnis und 
bedanken sich. 

**************************************************************
Bi e senden Sie den Mariendorfer Gemeindebrief an:

Name,  Vorname:_______________________________________________

Straße / Hausnr.:_______________________________________________

PLZ / Ort:  ___________________________________________ 

Ich bin ich bereit, mich für 2022 mit jährlich €20,- daran zu beteiligen. 

**************************************************************



Gemeindechronik – Freud und Leid 
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Dezember

Unvergessen

G< hmr Gtukjmtzul 89 Jahre 
Kl.uöuktzjsarrtjjrm 86 Jahre 
jzrajzj5jujrj 70 Jahre  
Uztjkllr geb. ezaq5u4ukuzkk 92 Jahre 
Ejzrn tjrzjrjdt 90 Jahre 
Keaz Ljzzkukr geb. Br464r6ut 80 Jahre 
Mzjuki68t Sop7o6r geb. Ksfsdsds 88 Jahre 
Hnrzra Kzjze geb. Bzjhtrjng 92 Jahre 
Giki7z Lgmhjki geb. Dm,fg 88 Jahre 
Sizrjtzd Gklöguior 84 Jahre 

Psalm 106,1: Danket dem Herrn; denn er ist freundlich und seine Güte 
währet ewiglich.

Für Brot für die Welt wurden gespendet: 

Mariendorf                        2.802,62 €

Mariendorf-Ost                     790,41 €

Mariendorf-Süd                 3.338,32 € 

Sammlung Brot für die Welt 

An dieser Stelle finden Sie im gedruckten Ge-
meindebrief u.a. die Namen der verstorbenen 
Gemeindeglieder. Aus datenschutzrechtlichen 
Gründen ist die Veröffentlichung von Amts-
handlungsdaten (Besta ung, aber auch Taufe, 
Konfirma on, Trauung) in der Internetversion 
des Gemeindebriefs nicht möglich. Die Redak-

on bi et um Ihr Verständnis. 
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Dienstag,
07.02.2023

16.00 
Uhr

Seniorenheim Lerchenweg
Andacht Pfarrer Weber

Donnerstag, 
09.02.2023

15.30 
Uhr

Alloheim, Ullsteinstraße 159 
Go esdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Dienstag,
14.02.2023

16.00 
Uhr

Domicil, Küterstraße 7 
Go esdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Mi woch, 
15.02.2023

10.00 
Uhr

Domizil, Mariendorfer Damm 148  
Go esdienst Pfarrer Lippold

Mi woch, 
15.02.2023

15.30 
Uhr

DRK-Kliniken Mariendorf
Andacht Pfarrer Weber

Montag, 
20.02.2023

15.00 
Uhr

Küter-Wohnpark,  Forddamm 6 
Go esdienst Pfarrer Lippold 

Andachten in Heimen 



Regelmäßige Veranstaltungen 
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Offene Kirchen:  Zeit zum Hören (Orgel), Andacht, Ruhe und Gespräch
Dor irche: fällt im Winterhalbjahr aus 
Mar n-Luther-Gedächtniskirche: jeden 4. Freitag im Monat  
17.00 - 19.00 Uhr, um 18.00 Uhr Nagelkreuzandacht

Musik, Rathausstr. 28
montags 19.00 Uhr Posaunenchor   K.-G. Graf / F.-W. Schulze 
Tel. 7 52 83 41 (Graf )         
dienstags  19.30 Uhr Kantorei Mariendorf  F.-W. Schulze 
mi wochs 19.30 Uhr Berliner Stadtstreicher  Fr. Ishimoto 

Friedenstr. 20
dienstags  18.00 Uhr Gitarrenkreis   Pfr. i. R. Brehm 
dienstags  20.00 Uhr ROCK-INI   Tel. 7 05 08 08 

Sportgruppe 65+ (Bewegung u. Entspannung) 
dienstags 10.00 - 11.00 Uhr, Saal Friedenstr. 20  Frau Schröder 
       Tel. 7 05 42 25   
Spielegruppe für Senioren 
dienstags 13.30 - 15.30 Uhr, Saal Friedenstr. 20  Frau Wilke 
Es werden neue Mitstreiter gesucht! Tel. 74 30 22 37 

Offener Jugendkeller (für Jugendliche von 13 bis 18 Jahren)
dienstags 17 - 19 Uhr, im Jugendkeller des Gemeindezentrums Friedenstraße 
Ansprechpartner: Diakon Tobias Weigel, Tel.: 7 06 24 52, Mobil: 0178 15 39 602 

Am 4. Freitag im Monat ist die Mar n-Luther-Gedächtniskirche für Sie 
geöffnet zur s llen Andacht und zum Gebet von 17.00 – 19.00 Uhr.
Am 27. Januar 2023 findet um 19.00 Uhr ein Regionaler  Gedenkgo es-
dienst zur Befreiung des Konzentra onslagers Auschwitz sta . 

Offene Kirche 



Adressen der Gemeinde 
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Gemeindebüro 
Nina Escribano Garcia
Alt-Mariendorf 39      Tel.:        7 06 50 05 
12107 Berlin           Fax:        7 06 50 06 
E-Mail: gemeindebuero(at)mariendorf-evangelisch.de 
Sprechzeiten:         Mi          9.00 - 12.00 Uhr  
              Do       16.00 - 19.00 Uhr 
Internet 
www.mariendorf-evangelisch.de 

Dorfkirche (DK) 
Alt-Mariendorf 37, 12107 Berlin 

Mar n-Luther-Gedächtniskirche (MLGK) 
Riegerzeile 1a, 12105 Berlin, Rathaus-/Ecke Kaiserstraße 

Gemeindezentrum Friedenstraße 
Friedenstraße 20, 12107 Berlin 

Pfarramt 
- Pfarrer Detlef Lippold    dienstl.  Tel.:   70 20 61 58  
 (geschä sführender Pfarrer) 
 E-Mail: pfarrer(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Uli Seegenschmiedt  dienstl.   Tel.    70 20 61 57 
 E-Mail: seegenschmiedt(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Chris an Weber   dienstl. Tel.   70 20 61 55 
 E-Mail: weber(at)mariendorf-evangelisch.de 

Kirchenmusiker 
Friedrich-Wilhelm Schulze     Tel.:     7 03 49 08
E-Mail: kantor(at)mariendorf-evangelisch.de 

Junge Genera on 
Diakon Tobias Weigel     Tel.:     7 06 24 52 
E-Mail: jugend(at)mariendorf-evangelisch.de 

Haus- und Kirchwart 
Michael Krumbach



Adressen der Gemeinde 
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Ehrenamtsbeau ragte 
Corinna Täger     Tel.:     7 05 54 63

Evangelische Kindertagesstä e Mariendorf 
Rathausstr. 28, 12105 Berlin   Tel.:     7 06 33 09 
2. Etage   700 74 167 Fax:           70 07 41 69 
E-Mail:  kita(at)mariendorf-evangelisch.de 
Leitung: Manuela Keyl 
Bürosprechzeiten: 1. Mi woch im Monat 09.00 - 11.00 Uhr 

1. Donnerstag im Monat 17.00 - 18.30 Uhr 
Schließzeiten: 3 Wochen in Sommerferien, zwischen Weihnachten und Neujahr 
Kurator: Pfr. Detlef Lippold

Friedhofsverwaltung 
EFBSO Evangelischer Friedhofsverband Berlin Süd-Ost 
Friedhofsbereich Mariendorf 
Sprechzeiten:    Mo, Di, Do 10.00 - 14.00 Uhr 
   Fr 10.00 - 13.00 Uhr 
Friedhof Vier Apostel, Rixdorfer Str. 52-57, 12109 Berlin 
Friedhof Alt-Mariendorf II, Friedenstr. 12-14, 12107 Berlin 
Christus-Friedhof, Mariendorfer Damm 225-227, 12107 Berlin 
Tel. 030 / 30 36 37 30  
Fax 030 / 30 36 37 31 
E Mail: info(at)e so.de  Bi e ersetzen Sie in den E-Mail-Adressen 
Internet:  www.e so.de die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Albrechts Teerofen, Freizeitgelände der Gemeinde 
Anfragen über das Gemeindebüro 

Spendenkonto 
KVA Berlin Mi e-West, 
Verwendungszweck: KG Mariendorf (+ Zweckbes mmung) 
IBAN: DE80 1001 0010 0028 0131 00  
BIC: PBNKDEFF Postbank Berlin 
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Go esdienste und Andachten 

Sonntag,
29.01.2023

10.00 
Uhr

Dor irche
Go esdienst Frau Daus

Sonntag,
05.02.2023

11.00 
Uhr

Saal Gemeindezentrum 
Go esdienst zum
Abschluss der Kinderbibelwoche

Pfarrer Weber 
mit Team

Sonntag,
12.02.2023

10.00 
Uhr

ADor irche
Go esdienst 
mit Kantorei

Pfarrer Lippold 

Sonntag,
19.02.2023

10.00 
Uhr 

11.30 
Uhr

Dor irche
Go esdienst der Jugend 

Go esdienst 
für Groß und Klein

Pfarrer Weber 

Kindergo es-
dienst-Team

Mi woch, 
22.02.2023

18.00 
Uhr

Dor irche 
Passionsandacht Pfarrer Weber

Freitag,
24.02.2023

18.00 
Uhr

Mar n-Luther-Gedächtniskirche
Nagelkreuzandacht

Reverend  
Robin Youe  

Sonntag,
26.02.2023

10.00 
Uhr

Dor irche
Go esdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Mi woch, 
01.03.2023

18.00 
Uhr

Dor irche 
Passionsandacht Pfarrer 

Seegenschmiedt
Freitag, 
03.03.2023

18.00 
Uhr

Saal Gemeindezentrum 
Go esdienst zum Weltgebetstag Team

Sonntag, 
05.03.2023

10.00 
Uhr

ADor irche
Go esdienst Pfarrer Lippold 

A: Abendmahl. 
Die Maskenpflicht ist en allen. In der Küsterei gilt aber weiterhin 
Maskenpflicht. Kirchencafé im Anschluss an den Go esdienst. 


